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Fauler Zauber 


iſt es, wenn die Konſervativen ſich mit 
Handwerkerfreundlichkeit — In Elbing 
Bu wie in Raftenburg - Friedland. wo z. Zt. 
eichstagewahlen vorzunehmen find, tragen die 
reaktionären Volksverführer mit Macht das hohe 
Lied von der konſervativen Mittelſtandsretterei vor. 
Dieſer ewigen Melodie von der Mittelſtands⸗ 
partei. als die ſich die Konſervatioen ſietig auf- 
ſpielen, ſtellt die freifinnige „Königeb. Hart. Ztg.“ 
in verdienſtlicher Weiſe die thatſächlichen Vethält⸗ 
niſſe gegenüber, die allerdings jedem Handwerzer 
die Augen öffnen müſſen. 

Im Reichstage zählt die konservative Fraktion 
48 Mitglieder 4 Hoſpitanten. Davon ge: 
hören dem landwirtſchaftlichen Beruf an: 6 
Majoratsherren und 24 Ritter gutsbeſitzer, 6 Guts⸗ 
befiger, 1 Domänenrat und 1 Hofbeſitzer, im 
ganzen 38 Vertreter der Landwirtſchaft. Unter 
dieſen 38 Landwirten find, wenn man nur die 
Majoratsherren und Rittergutsbeſitzer berück⸗ 
ſichtigt, nicht weniger als 30 Vertreter des Groß⸗ 
grunbbeſitzes. Unter den anderen Berufsarten 
zählen wir: 1 Fürſten, 1 Herzog, 1 Geſandten 
a. D., 2 Landräte, 1 Rechtsanwalt, 3 Redakteure, 
2 Rentner, 1 Amtsrat und zuguterletzt 1 Zimmer⸗ 
meiſter und 1 Schneidermeiſter (den bekannten 
Zänftler Iscobskötter). Iſt das nicht die rechte 
Junkerpartei, wie ſie im Buche ſteht? 

Im Abgeordnetenhauſe beſitzt die 
lonjervative Frattion 144 Mitglieder. Von dieſen 
ſind Vertreter der Landwirtſchaft: 10 Fideilommiß⸗ 
befiger, 66 Rittergutsbefiger, 1 Rittergutspächter, 
4 Domänenpächter, 1 Oberamtmann, 15 Guts⸗ 
beſitzer, 5 Ockonomen und Landwirte, 1 Guts⸗ 
pächter, 3 Bauernhofsbeſitzer, 1 Generallandſchafts⸗ 
direktor, 1 Landſchaftsdirektor, 2 Ritterſchafts⸗ 
direkloren und 2 Oekonemieräte. Das find 109 
Vertreter der Landwirtſchaft, davon 77 Vertreter 
des Großgrundbeſitzes. Unter den reſtirenden 35 find 
5 8 Chargen vom Generalleutnant a. D. 
5 * bis zum Hauptmann vertreten. Ferner 
1* 5 Ber wir 1 Kommerzienrat, 1 Geſandten a. D., 
1 ger. Der Stand der Landräte iſt durch 

eils aktive, teils inaktive Mitglieder gebührend 
See Von Tr ft in der großen 

ur ein ein er 31 ji 
3 diger Zimmermeiſter 

So ſieht die Handwerkerfreundlichkeit der 
9 und Konſervativen in Wirklichkeit aus. 
of iſt eine platoniſche Liebe, die ſich allemal 
. wenn es gilt, Vorſpanndienſte vor dem 
2 Jervatio-agrarij en Wagen zu leiſten. In die 
D ſetzt ſich dieſe platoniſche Liebe nicht um. 

e konſervative Partei iſt ihrem innerſten Weſen 
nach eine Domäne der Junker und Agrarier, und 
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Es war die alte Geſchichte geweſen. Sie war 
jung, ſchön und intereſſant, als Königin aller 
Bälle gefeiert worden und, als die Wechſel des 
ver ſchuldeten Rittergutsbeſitzers, ihres Vaters, zum 
unwiderruflich letzen Male prolongirt wurden — 
weil der verſchlagene Geldgeber für nun noch 
wachſende Zinsſummen keine Deckung mehr Jah 


— da Hatte der Oberſt Leopold von Hochwalden 
ſich gerade noch rechtzeitig erklärt. 
Er war ja nicht gerade reich; die Hoch⸗ 


walden's gehörten zwar zum alten Adel, hatten 
ch aber nie aufs Sparen verſtanden, aber er be⸗ 
aß ſein gutes Einkommen, war Oberſt und Re⸗ 
gimentskommandeur in Tellau, dem Kreisorte, 
galt trotz ſeiner 58 Jahre und dem bereits eis⸗ 
grauen Haar für einen impoſant ſchönen Mann 


und ſchließlich Angelikas Vater gehörte kein Dach⸗ 


— des Rittergutes mehr zu eigen. Hoch⸗ 
f den alſo war eine brillante Parkie für das 
unge Mädchen. . 

Und wie glatt ſich alles regelte. 

Im September . m 

er Herr von r 

— Er überließ den Aerger feiner Schulden» 

es anging, und löſte 

Januar fällig waren, 


3 3 don Hochwalden, geb. von Selkirch, 


Freitag, den 7. März 


1902. 


die Schlogworte, wie „Mittelſtandspolitik“ und 
„Handwerkerfreundlichkeit“, ſind leere Phraſen, 
lediglich darauf berechnet, bei den Wahlen den 
Heerbann der konſervativen Mußwühler durch die 
Fähnlein der Handwerksmeister zu werflärten. 


Deuiſches Reich. 


— Dem Papfſt haben die deutſchen 
Centrumfraktionen am 3 März zu feinem 25⸗ 
jährigen Jubiläum gratuliert. Darauf hat das 
greiſe Oberhaupt der kath. Kirche in lateiniſcher 
Sprache folgendes erwidert: Der Papk hat 
die Gratulationen und Wünſche der Katholiken, 
welche in den Parlamenten des Deutſchen Reichs 
und des Königreichs Preußen durch die Centrums ⸗ 
partei vertreten werden, ſehr gern entgegengenommen 
und ſegnet ſie von Herzen. . 

— Die Vorbereitung zur Märzfeier 
(18. März) iſt in vollem Gange. Die Anarchiſten 
laſſen eine Märzzeitung auf retem Papier er- 
ſcheinen. Es iſt bereits eine Maſſe von Kränze n 
bezw. Kranzſchleifen in Auftrag gegeben. 

— Auf den ſoz.⸗dem. Parteitag, in 
Baden, der dieſer Tage ſtattfand, war Bebel 
gekommen, um den ſog. Opportunismus, der in 
Baden allerhand Blüten gezeigt habe zu vers 
nichten. Er ging mit den Genoſſen, die 
für Gehaltserhöhungen und für das Budget 
aeftimmt hatten, höckſt unſanft ins Gericht. 
Trotzdem war fein Auftreten ſachlich erfolglos, 
denn im Schlußworte erklärte der Führer der 
Badiſchen Genoſſen, er werde ſich eine gebundene 
Marſchroute hinſichtlich der künftigen Ab⸗ 
fimmungen nicht vorſchreiben laſſen, ſondern 
lieber das Mandat niederlegen; in dieſer 
Hinſicht ſei er eines Sinnes mit der Mehrheit 
ſeiner Fraktionsgenoſſen. 

— Steigerung der Auswanderung 
hat der wirtſchaftliche Niedergang ſteis im Gefolge. 
Schon ſeit längeren Monaten find die von 
Bremen nach New York und Baltimore ab⸗ 
geh enden Paſſagierdampfer des Norddeutſchen 
Lloyd voll beſetzt. Den Record hat der vorgeſtern 
nach New Pork expedirte Dampfer „Rhein“ 
erreicht, welcher die Bevölkerung einer kleinen 
Stadt, rund 2400 Auswanderer an Bord hat. 
Seit dem Jahre 1891, da die Auswanderung 
nach Braſillen auf der Höbe ſtand, hat kein 
Dampfer eine ſolche Paſſagierzahl nach der neuen 
Welt übergeführt. 5 

— Eine konſervative Stütze! Der 
Geſchäfsfübrer der „Niederſchleſiſchen Verlags⸗ 
anſtalt“, Herr“ Momſen, iſt ſeit einiger Zeit 
verſchwunden. Wie verlautet, ſoll er ca. 14,000 M. 
unterſchlagen haben. Die „Nlederſächſiſche Ber: 
lagsanſtalt“ iſt eine ſeit mehreren Jahren be⸗ 
ftehnde Gründung preußiſcher Verwaltungsbeamten 
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beweinte ihren Vater mit? aufrichtigem Herzen, 
ſie fühlte nicht tief, dergleichen lag nicht in der 
Familie, aber der Schmerz war ehrlich. Wer 
fie im Februar ſah, fond, daß ihre herrliche 
Figur Schwarz beſonders wohl kleidete und 
daß ſie nicht ſo jentimental war, um dies zu 
ignorieren. Sie legte eine gewiſſe Koketterie in 
die Trauer und halte den Triumph, verſtanden zu 
werden. 

Leopold von Hochwal den allerdings hatte mehr 
Kennerblick für eine ſchneidige Huſarenataque, als 
für die kleinen Anmutsſpielereien ſeiner Gattin, 
1 er 8 fand. 

e Geburt eines Töchterchens hatte ſeine Be⸗ 
haglichkeit vermehrt und a Dberflädlieiten 
ber jungen ber vor lebhafter Regung anderer 
Intereſſen zurücktreten laſſen. Aber nur das 
neue feſſelte die libellenhafte Unruhe Angellkas 
und als ſie — die Trauerkleider waren nicht 
ohne Bedauern längſt abgelegt — in die Geſell⸗ 
ſchaft zurückkehrte, lagen die beiden Famillener⸗ 
eigniſſe, Tod und Geburt, bereits hinter ihr, als 
ſeien mehr Jahre, als in Wahrheit Monde ver⸗ 

oſſen. 
; the Menſchen leben glücklich. Der Oberft, 
obwohl er mit der kleinen Helene nicht übermäßig 
zufrieden war, er hatte als allein in der Ordnung 
die Geburt eines Stammhalters erwartet, be⸗ 
ſchäftigte ſich doch mehr mit dem Kinde, als deſſen 
lebensluſtige Mutter. 

Oh, ſie fragte Amme und Kindermädchen viel 
und oft nach dem Ergehen der Kleinen, drückte 
beim Erwachen wie beim Schlafengehen ihren 


und Hannoverſcher Großgrundbeſitzer als Ge⸗ 
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in deren Verlag 
die „Hannoverſchen Tages nach⸗ 
richten“ erſcheinen, das Organ der Regierungs⸗ 
konſervativen und des Bundes der Landwirte. 
Da das ſeiner Zeit gezeichnete Kapital nur ca. 
117,000 M. betrug, deſſen größter Teil ſchon 
durch die Gründung abſorbirt wurde, und da 
das Unternehmen mit großer Unterbilanz arbeitet, 
ſo iſt der Verluſt ſehr empfindlich, wenn ihn die 
zum Teil ſehr reichen Geſellſchaſter auch mii 
Leichtigkeit tragen werden. 


Parlamentariſches. 


0 Zur Landtagswahl in Hadersleben 
an Stelle des verſtorbenen Abg. Johannſen 
haben am Dienſiag die Erſatzwablen für 13 deutſche 
und 12 däniſche Wahlmänner ſtattgefunden. Ge⸗ 
wählt wurden 15 deutſche und 10 däniſche Wabl⸗ 
männer. Die Zahl der Wahlmänner beträgt 199. 
W wurde 1898 mit 146 gegen 50 Stimmen 
gewählt. 

In der Zolltariffommiſſion gab es 
geſtern wieder eine heftige Debatte über 
die Geſchäftsordnung. Abg. Antrick (ſoc.⸗dem.) 
will Zollfreihrit für Reis bei der Bedeutung des 
Reis für die Ernährung der ärmeren Volks⸗ 
ſchichten. Antrick erblickte in der Zollerhöhung 
für Reis einen Beweis, in welchem Maße die 
arbeitenden Klaſſen den Auswucherungsgelüſten der 
Junker preisgegeben ſeien. Als er hier von dem 
Abg. Gamp durch den Zwiſchenruf „unve⸗ſchämt“ 
unterbrochen wurde, rief der Vorſitzende Rettich 
den Abg. Antrick zur Sache. Abg. Gothein 
(frſ. Bao.) ſtellt feſt, daß die äraſten Schreier für 
Schutzzölle auf Reis die deutſchen Kepftaliſten 
ſeien, die an Reismühlen in Oeſterreich betheiligt 
find. Abg. Müller Fulda (Zentr.) beantragt gleich 
Gothein den Zollſatz für pelirten Reis auf 4 M. 
zu bemeſſen. Vorſitzender Rettich teilt mit, daß 
ein Schlußantrag eingegangen ſei und läßt ſofort 
darüber abſtimmen, obwohl Aba. Stadthagen 
(Soz.) ſich inzwiſchen zur Geſchäftsordnung ge⸗ 
meldet hat. Der Schlußantrag wird angenommen. 
Abg. Stadthagen beanſtandet die Geſchäfts⸗ 
führung des Vorſitzenden, weil dieſer feine Wort⸗ 
meldung zur Geſchäftsordnung unbeachtet gelaſſen 
habe. Abg. v. Kardorff (Ry) tadelt die Aus⸗ 
drücke der ſozialdem okratiſchen Redner, die es 
liebten, den Ton der Berliner Volksverſammlungen 
in dieſe Kommiſfion zu übertragen. Abg. Stadt⸗ 
hagen (Soz.) Der Ton der Sozialdemokraten 
ſei doch beſſer, als der Ton im Zirkus Buſch. 
Abg. Autrick (Soz.) proteſtirt gegen den vom 
Vorſitzenden verübten Bruch der Geſchäftsordnung. 
Vorſitzender Rettich: Graf Balleſtrem habe 
ihm geſagt, daß er vollkommen im Rechte ſei, 
— — — x——ë— 
mütterlichen Kuß auf die niedlichen Lippen, befahl 
mit ängſtlicher Sorgfalt den Sanitätsrat Dr. 
Bergmann zu holen, wenn anſcheinend eine 
geringe Unpäßlichkeit bei Helenen ſich einſtellte, 
ihr = * a a ae ſeine Welt aus 
er lie en eſtaltende 
der Mutter fehlte ihr. 2 eee 

Dr. Bergmann war, da er gerade vorüber 
kam, in die Wohnung des Oberſten hinauf ges 
gangen. Er traf den Hausherrn in der Kinder⸗ 
ſtube und dann, nachdem Beide das vortreffllchſte 
Befinden der blondlockigen Helene konſtatirt hatten, 
ſaßen ſie ſich in des Oberſten Rauchzimmer gegen⸗ 
über. In einer kleinen Garniſon waren dereinſt 
beide Männer bekannt und endlich befreundet ge⸗ 
worden; der ehemalige Stabsarzt hatte den Dienft 
quittiert und hier ſeine Praxis begründet, er hatte 
den mit allen Ehren penſionierten Vorgänger 
Leopold von Hochwalden's behandelt und als der⸗ 
ſelbe, wie ein ausgeſpanntes und gerade in der 
Ruhe zuſammenbrechendes Roß den Ehrenſold nur 
ein Jahr genoß, batte er ihn zum parkartig 
herrlichen Friedhofe begleitet, welcher weſtwärts 
der Stadt, auf einem Berggelände ſich empor 
dehnte. Dann war dem alten Herrn, welcher 
61 Jahr zählte, aber ſchneehaarig und rungelig 
ausſah, wie ein Siebenziger, eine große Freude 
und Ueberraſchung wide fahren, als der neue 
W e se ernannt wurde und die 

a nen langjährigen nd, Leopold von 
Hochwalden, traf. den 0 

Ein Jahr faſt hatte der Oberſtleutnant Goß⸗ 
berg das Regiment vertretungswelſe geführt, jei 


wenn er Schlußanträge zur Abſtimmung bringe, 
ohne vorher eine Geſchäftyordnungsdebatte zuzu⸗ 
laſſen. Abg. Antrick (Soz.) führt in heftiger 
Erregung aus: Anſtatt auf tüdiihe Art die 
Geſchäftsordnung zu mißbrauchen, möge doch die 
Mehrheit den Mut haben, zu erklären, daß Ge⸗ 
walt vor Recht gehen ſolle. Das Verfahren des 
Vorfitzenden gegen Stadthagen fel ganz ungehörig. 
Vorſitzender Rettich erklärt es für unzuläſfig, 
dem Vorſitzenden jo etwas vorzuwerſen. Abg. 
Dr. Heim (3) wünſcht, daß das Plenum des 
Reichstages über die ſtrittige Geſchäftsordnungs⸗ 
frage entſcheide. Abg. Dr. Paaſche (nil.) de⸗ 
hauptet, im Lande herrſchte die Meinung, daß 
die Minorität die Majorität vergewaltige. Abg. 
Stadthagen (Soz.) bittet, feinen Proteſt gegen 
ie Vergewaltigung der Minderheit zu Protokoll 
zu nehmen. Abg. v. Wangenheim (konſ.) 
entgegnet, ob denn Abg. Stadthagen ſich für eine 
ſo beſonders wichtige Perſönlichkeit halte. Abg. 
Stadthagen ſtellt feſt, daß jeder Proteſt zu 
Protokoll genommen werden müſſe. Abg. Dr. 
Müller⸗Sagan (freiſ. Vp.) beſtreitet unter Zus 
ſtimmung aus dem Zentrum, daß ſeine Partei 
anders als ſachlich diskutirt habe und weiſt auch 
die Vorwürfe Paaſches zurück. Abg. Herold 
(tr.) erklärt, das Zentrum werde keinesfalls für 
eine Vergewaltigung der Minorität zu haben fein. 


Die Kommiſſion wird ſich noch weiterer De⸗ 
batte dahin ſchlüſſig, daß zunächſt dem Senioren⸗ 
konvent die Fragen unterbreitet werden ſollen: 
1. ob Schlußanträge in Kommiſſionen zuläſſig 
ſeien; 2. ob von der Abſtimmung über Schluß⸗ 
anträge Geſchäftsordnungsdebatten angängig ſeien; 
3. 05 jedem Antragſteller zur Begründung feines 
Antrags das Wort erteilt werden müſſe. 

Der Zollſatz für Reis wird mit 12 (Zentrum 
und Linke) gegen 11 Stimmen von 6 auf 4 M. 
herabgeſetzt. 

Nachdem ſodann die Zölle für Leinſaat und 
Leinöl entſprechend der Vorlage mit 15 gegen 
8 Stimmen angenommen waren, referirte der 
Vorfigende Rettich über feine Verhandlungen 
mit dem Präſidenten Grafen Balleſtrem. 
Das Plenum könne damit nur befaßt werden, 
wenn ein ſchriftlicher Bericht vorliege. Der Präſident 
ſei der Anſicht, daß die Kommiſſion den Streit 
felber austragen müſſe. 

Nach kurzer Debatte erklärte ſich die Kommiſſion 
mit folgendem Vorſchlage des Abg. G tin⸗ 
verſtanden: „Zu jedem Antrage muß dae 
ſteller das Wort erhalten. Wenn gleichlautende 
Anträge vorliegen, verſtändigen ſich die Antrag⸗ 
fieler unter einander, wer von ihnen das Wort 
nimmt. Vor der Abſtimmung muß das Wort 
zur Geſchäftsordnung erteilt werden. Schlußanträge 
ſind zuläſſig. 

Zum Schluß machte Graf Poſadowsky den 
2... ——— 


es, daß man dem braven alten Soldaten, der jetzt 
in Penſion gegangen war, die Erſetzlichkeit keiner 
Perſon nicht ſo fühlbar machen wollte oder daß 
andere Gründe dafür geſprochen, und heute 


kommandierte Hochwalden ins zweite Jahr die 


Garniſon von Tellau. Innerhalb dieſer zwei 
Jahre hatte er ſich verheiratet. 

Das Zimmer des Oberſten bot den Anblick, 
den man von der Behauſung eines alten Soldaten 
erwarten durfte. 

An dunkler tabakbraunet Tapete mit goldenen 
Rankenmuſtern hingen die Bilder ſeines Kriegs 
herrn und berühmter Prinzen. Darunter Waffen 
und Reliquien aus weit zurückliegenden Feldzügen, 
auf dem dunkelpolierten Schreihpulte wurden 
peinlich geordnete Papierſtöße von Brieſbeſchwerern 
gehalten, welche aus den Sprengſtücken einer 
Granate modelliert waren; in einem Schrank, 
deſſen Thür offen ſtand, konnte man Gewehre 
und Pfeifen entdecken, deren Beſchläge ſo wohl⸗ 
geputzt funkelten, als seien fie von lauterem 
Silber. N 

Dunkelgraue Vorhänge und Teppiche aus 
farbeähnlichen Stoff, wie die Polſterſeſſel, ver⸗ 
vollſtändigten den Hauch des Ernſten, , 
welcher über dem Raume lag, und die Erſchei⸗ 
nung der beiden Alten ſtörte dies Enſemble nicht. 


Leopold id tie feinen Seel 
eopold von Hochwalden hatte — ı 


daß er dem Schr 


umgekehrt, ' 8 
gekehrt, ſo feen Fig d 


Rücken wandte und präſentierte 
Zigarren. a 

Es war eine flattliche Erſcheinung, der maflio 
Kopf mit kurzgeſchorenem Haar und bei jede 


Soliden, 8 
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Knie zu brechen, lebhaft widerſprochen. 
lauf der Sitzung erklärte 


nur als ſolche eintrete. 


15. April in die Ferien gehen. 
2 — 


Militäriſches. 
waren in 


Kaiſerpreis bereits erworben hat. 
wie wir ſchon meldeten, betrügeriſche 


arreſt. 


fabrik zu Hanau, und zwar wurde erſt 


auf den patrouillirenden Poſten abgegeben. 


Mannſchaft wurde für die folgenden Tage ver: 
doppelt. 


/ Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung am Mittwoch, 5. März. 


gelegt 


weit die Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, 
insbeſondere die Beſchlüſſe der Provinzlalkonfe⸗ 
renzen den Abſichten des Geſetzes entſprechen. Nach 


Abg. Dauzenberg gegenüber die Anſtellung welt⸗ 
licher Schulinſpektoren. Die nebenamtliche Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes ſei nicht angängig, da es 
die ganze Arbeitskraft eines Mannes in Anſpruch 
nehme. Ein neues Schulgeſetz erwarte feine Par⸗ 
tei nicht, fie ſei vielmehr der Meinung, daß die 
einzelnen ſtrittigen Fragen durch Spezialgeſetze ges 

regelt werden müßten. Redner ſpricht ſo⸗ 
dann namens feiner politiſchen Freunde und namens 
der preußiſchen Lehrer dem bisherigen Miniſterial 

direktor Kügler den Dank aus für ſeine großen 
Verdienſte, die er ſich um die Volksſchule er⸗ 
worben. f 2 b N 
Abg. Malkewitz (konſ.) bedauert, daß das 
Volksſchulgeſetz, das große Werk des Grafen Zed⸗ 
llt, nicht zu Stande gekommen iſt. Die Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht liegt jetzt in der Ab» 
ſicht der Regierung, und auch wir wünſchen das 
Zuſtandekommen eines entsprechenden Geſetzes. 
Dem Antrage Kopſch ſtehen meine Freunde ge⸗ 
theilt gegenüber. Redner tritt hierauf auch für 
die Gleichlegung der Ferien an den Volks⸗ und 
höheren Schulen ein. 

Kultusminiſter Studt: Eine Erhöhung 
der Lehrerbeſoldungen kann ich nicht in Ausſicht 
ſiellen. Die Regierung kann nur darauf halten, 
daß die Mindeſtſätze inngehalten werden, und daß 
die Unterſchiede ſich allmählich ausgleichen. Die 
Höhe der Beſoldung feſtzuſtellen, muß den. Ges 
meinden überlaſſen bleiben. Dem Schulunter⸗ 

haltungsgeſetz ſtehen doch noch eine Reihe wichtiger 
Streitfragen entgegen, die erſt beſeltigt werden 
müſſen. Herr Dauzenberg hat mich und meine 
Peeſchäſtsführuag in dieſem Jahre in weniger 
harten Worten angegriffen, als im vorigen Jahre. 
Bei dem Vergleich mit meinem Amtsvorgänger 
bezog er ſich auf eine Aeußerung deſſelben, wonach 
dieſer eine weitere Aenderung der kirchenpolltiſchen 
Geſetzgebung für nöthig erklart haben fol. Ich 
Ay Ei nn 


Wendung flatterndem Schnurrbart, mit ſonnen⸗ 

verbranntem Teint und ein paar ernſten feſt⸗ 

blickenden grauen Augen hatte etwas charakteriſtiſch 
Sboldatiſches, das er kaum hätte verleugnen kön⸗ 
nen, wenn er auch aus minder hünenhafter Figur 
gewachſen wäre. 

Diem gegenüber ſah der bartloſe kleine Herr 

mit weißen Locken, hinter welchen die Drähte 

einer goldenen Brille verſchwanden, gar dürftig 

und um zehn Jahre älter aus. 

Dr. Bergmann fi die feine Havanna des Gaſt⸗ 

gebers an und dabei zog ſich die Haut der Wan⸗ 

gen noch tiefer und hohler in die zahnloſen Kiefer. 

Stoßweiſe, zwiſchen den energiſchen Zügen, ſprach 

er zu dem Oberſten: 

So — Ausgeritten — mit Bruſch?“ 

ö „Weiß nicht, möglich.“ 

„Hör — mal — Leopold — — — feines 

Kraut, aber ſchlecht gewickelt —“ 

VMNimm eine andere.“ 

I „Daß ich nicht klug wäre, haben beide noch 

5 Pong geipart im Leben — und fo — verſchwen⸗ 


3 | 

Cr machte noch einige Verſuche, ſtocherte mit 
= einem Zündholz in das alete a Bigarre 
amd freute ſich wie ein Kind, als er jetzt dicke 
Wolken von ſich blaſen konnte. Tief Atem holend 


fuhr er dann fort; 
0 „Kann den Kerl nicht leiden.“ 
1 „Wen?“ 


„euch“ 1 

. „Warum? — iſt ein bischen blafiert. u 
ſein Taſchengeld in Nizza ausgegeben und figt 
iegt ſeinem Onkel auf dem Portemonnaie. — 


Verſuch, die Kommiſſion zu einer ſchnelleren Er⸗ 
ledigung der übrigen Tarifpunkte zu drängen. 
Von der Linken wurde dieſem Verſuche, die 
weiteren Verhandlungen der Kommiſſion übers 
Im Ver⸗ 
der Sozialdemokrat 
Antrick, daß ſeine Partei nicht grundſätzlich 
freihändleriſch ſei, ſondern im Gegenteil für 
Schutzzolle als Erziehungszölle, aber freilich auch 


0 Der Reichstag wird vom 15. März bis 


SS Unregelmäßigkeiten beim Schießen 
Liegniz bei der 9. Komp. des 
7. Grenadier⸗Regts. vorgekommen, die auch den 
Jetzt hat man, 
Manipula⸗ 
tionen entdeckt. Außer dem Feldwebel und zwei 
Sergeanten, iſt jetzt auch der Hauptmann der 
Kompagnie in Unterſuchungshaft (nach Glogau) 
gebracht worden. Dieſer hatte bisher nur Stuben⸗ 


SS Geſchoſſen wurde in der Nacht zum 
3. März auf den Wachtpoſten der königl. Pulver⸗ 
ein 
Schuß auf das Wachtgebäude, ſodann ein weiterer 
Die 
Verfolgung des Thäters hatte keinen Erfolg. Die 


Die Berathung des Kultus⸗Etats wird fort⸗ 


eſetzt. 
1 Abg. Kopſch (fri. Vp.) beantragt, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, baldmöglichſt eingehende Unter⸗ 

ſuchungen vorzunehmen Darüber, ob und inwie⸗ 


10 Begründung dleſes Antrages vertritt Redner dem 


Eben rauchte 


e ne e 


die Anſchauungen des Abg. 


beiden ſehr deutlich betont hat. 


heblich vermehrt. 


Abg. v. Jazdzewski (Pote) bittet den 
Minifter dringend, den Wünſchen der Polen in 
Weſtfalen, Hannover und in anderen Gegenden 
um Einrichtung polniſcher Gottesdienſte wohl⸗ 
Die Ergebniſſe des 
deutſchſprachlichen Unterrichts in Poſen ſeien ge⸗ 
ring; das ganze Unterrichtsſyſtem mit der deutſchen 
Sprache in der polniſchredenden Bevölkerung ſei 
verfehlt und erzeuge nur Abneigung gegen die Schul⸗ 


wollend entgegenzukommen. 


behörden bei den Eltern. 
Miniſter Studt: 


ſein. 
Folge haben. 


Geſittung höher, 


erkennung ihrer Geſetze verlangt. 


Abg. Dr. Friedberg (ntl.): Die von 
Herrn Dauzenberg gewünſchte Unterrichtsfreiheit 


dürfte ſich doch anders geſtalten, als derſelbe 
meint; wahrſcheinlich würden ſich freiheitlich ge⸗ 


ſinnte Geſellſchaften bilden, gegen die Herr Dauzen⸗ 


berg dann den Staat zur Hilfe rufen würde. 
Herrn Dauzenberg's Anſchauungen über Schul⸗ 
aufſicht und über das Zedlitz ſche Volksſchulgeſetz 
ſind entſchieden zu bekämpfen. Nach der wohl⸗ 


wollenden Erklärung des Miulſters dürfte es ſich 
empfehlen, den Antrag Kopſch zurückzuziehen. Für 


ein Schuldotationsgeſetz dürften die Meinungen 
noch nicht genügend geklärt ſeln. In 
ihrer Polenpolitik wied die Regierung hoffentlich 
feſt bleiben. 

Abg Ernſt (fef. Verg.): Vor einem Jahre 
ſagte Abg. Dauzenberg, unſere Volksschule ſei enl⸗ 
chriſtlicht; geſtern erkannte er an, daß fie chriſt⸗ 


lich lſt. Das iſt ein erfreulicher Fortſchritt. 
Redner erörtert dann die Einkommens⸗ und 
Beſörderungsverhältniſſe verſchiedener Lehrer⸗ 


ſtellungen. 

Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) glaubt, daß die 
Beſſerſtellung, welche die Lehrer erfahren haben, 
von dieſen anerkannt wird. Auf gewiſſer Grund⸗ 
lage werde ſeine Partei einer Vorlage über die 
Schulunterhaltungspflicht zuſtimmen, denn auch 
fie wünſche die Erhaltung der Volksſchule zum 
Segen des Volkes. 

Hierauf wird die Weiterberatung auf Freitag 
vertagt. 


Ausland. 


Italien. Der Papſt empfing die franzö⸗ 
ſiſchen Pilger und richtete eine Anſprache an fie, 
in der er ſie aufforderte, dahin zu ſtreben, daß 
unter allen Katholiken Eintracht herrſche, damit 
Frankreich befreit und das Joch der Freimaurerei 
abgeſchüttelt werde. Das jet der heißeſte Wunſch 
feines Herzens, fügte er hinzu. — In Folge 
ſchwerer Unruhen in Caſſano, bei denen das 
Rathaus zerſtört wurde, iſt die Stadt militärisch 
beſetzt. In Argentano zog eine Volksmenge vor 
das Rathaus mit den Rufen: „Es lebe der 
König, nieder die Camorriſten; wir wollen Brot 
und Arbeit, wir wollen die Elſenbahnbauten!“ 
In ganz Calabrien gärt es. Zanardelli richtete 
an den Präfekten ein Telegramm, in dem er er⸗ 
klärte, die Regierung habe das Projckt der 
Sekundärbahnen nicht aufgegeben und werde für 
das Wohl der calabreſiſchen Bevölkerung ſorgen. 


„ 
Jugend hat keine Tugend. Es iſt ein chbrmanter 
Geſelſcchafter und eben immer der Neffe eines 
Magnaten der Provinz. Dereinſt auch ſein Erbe.“ 

„Angelika follte — —“ 

„Doktor, laß mir meine Frau aus dem 
Spiele,“ fiel der Oberſt lächelnd ein, „haſt mir 
ſeiner Zeit heiß genug gemacht mit Deiner miſo⸗ 
gynen Schwarzſehereſ. Wenn's nach Dir ging, 
mußte ich bleiben, was Du geblieben biſt, ein 
alter, verdorrter Hageſtol. Und bin der Letzte 
meines Namens, wäre doch ſchade geweſen um die 
Race! — Bruſch, meinetwegen, iſt ein Zier⸗ 
bengel, aber mein Weib iſt — — nun fie iſt mein 
Weib! Punktum! i 

„Eine wahrhaft ſoldatiſche Logik.“ 

„Logik hin, Logik her — für den Soldaten 
gilt nur die Ehre!“ 

„Mit Dir iſt nicht zu rechten,“ erwiderte 
lächelnd der Arzt, „daß ich unbeweibt blieb, thut 
mir nach mancherlei Erfahrungen leid, nach 
andern nicht. S'iſt ein allerliebſtes Weib, Deine 
Angelika. und ich gratuliere Dir immer wieder, 
wenn ich fie ſehe, aber trotzdem — — — Nun, 
ich denke, wenn einer auf der Welt, darf ich 
offen mit Dir reden. Der Verkehr einer Frau 
mit dem Bruſch gefällt mir nicht!“ N 

Der Oberſt lachte, daß ſein Seſſel bebte. 

„Teufel auch Doktor, Du allein darſſt das 
lagen, jedem andern wollte ich's nicht raten. 
Aber Du läſterſt die Ehe, die Du nicht kennſt.“ 

Er wurde ernſter, indem er hinzuſetzte: 

„Aber ſieh, in einem geb' ich Dir fo 
Recht. Es gefällt auch mir nicht, dies Flattern und 

„ und doch, wenn ich dann im Un⸗ 
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habe mich vergeblich bemüht, eine ſolche Neußerung 
in den ſtenographiſchen Berichten zu finden; wohl 
aber habe ich gefunden, daß mein Amtsvorgänger 
Dauzenberg über 
evangeliſche Diakoniſſen und katholiſche Schweſtern 
nicht geteilt, ſondern den Anterſchied zwiſchen 
In Bezug auf 
die geiſtlichen Schulinſpektoren hat Herr Dauzen⸗ 
berg keinen Grund zur Klage, denn die Zahl der 
derſelben hat ſich auch in dem letzten Jahre er⸗ 


Von einer Beſeitigung 
des deutſchſprachlichen Syſtems kann keine Rede 
Eine Reviſion des jetzigen Syſtems könnte 
höchſtens Ausnahmen für einzelne Ortſchaften zur 
Die Auflehnung gegen die Ver⸗ 
waltungebehörden iſt lediglich zurückzuführen auf 
die Verhetzuug, welche die polniſche Preſſe betreibt. 
Die preußiſchen Polen ſtehen in Wohlſtand und 
als die Bevölkerung anderer 
ehemals polniſche Landestheile. Das iſt das Ver⸗ 
dienſt der preußiſchen Verwaltung, die dafär An⸗ 


Serbien. Ein Verwandter des Prätendenten 
geſtern einen 
Putſch in Schabatz. Er hatte in ſerbiſcher General⸗ 
aufgefordert, ihm zu 
Einige ahnten nichts ſchlimmes und be⸗ 
gleiteten den vermeintlichen General zuerſt in das 


Prinz Karageorgewitſch verſuchte 


uniform die Grenzwächter 
folgen. 


Gemeindehaus, wo er die Feuerwehrleute auffor⸗ 


derte, mit ihm zu gehen. Von da begab ſich die 
Zwei Gens⸗ 
darmen waren inzwiſchen durch ein Fenſter auf 
die Straße gelangt und hatte den Kommandanten 
benachrichtigt. Er kam in die Kaſerne und forderte 
auf, ſich zu legitimiren. Dieſer feuerte nun einen 
Kommandanten nur 
letzterer ſeinen 
auf Alawantitſch's ab, der tot zu 
Das Gefolge Alawantitſch's wurde 


Schar in die Gensdarmeriekaſserne. 


der den 
Jetzt feuerte 


Revolverſchuß ab, 
leicht verwundete. 
Revolver 
Voden ſank. 
verhaftet. 
England. 


Kolonialminiſter 


lager betragen 180 000 Pfund monatlich. Als 
der Guerillakrieg begann, habe Lord Kitchener ſich 
erboten, die Frauen auf den Farmen zu belaſſen, 


ſie ſogar mit Lebensmitteln zu verſehen, wenn 


Botha ihnen erlaubte, den Neutralitätseid zu leiſten. 
Botha habe dies abgelehnt, und dieſe Politik ſei 
von den Buren weiter befolgt worden bis in die 
jetzigen Stadien des Krieges. 


Kriegsminiſter Brodrick brachte das Kriegs⸗ 


budget ein. Er beſprach eingehend die Schwierig⸗ 
keiten, die die unerwartet lange Dauer des füd- 
afrikaniſchen Krieges verurſache, und teilte mit, 
daß für die Armee in Südafrika 550 000 Pferde 
beſchafft worden ſeien. 


keine Ausſicht vorhanden, die Heeresſtärke herab⸗ 
zumindern, da Indien eher mehr als weniger 
Truppen erfordere und England auf längere Zeit 
jede Streitmacht, die ſich als notwendig er veiſe, 
in Sadafrika unterhalten müſſe. Von jetzt ab 
werde der Dienſt bei den Fahnen 3 Jahre und 
die Zugehörigkeit zur Reſerve 9 Jahre dauern. 
Die Löhnung der Gemeinen ſoll von 10 Pence 
täglich auf 1 Schilling erhöht werden. Den Sol⸗ 
daten, die ſich für einen 8jährigen Dienſt bei der 
Fahne entſcheiden, ſoll vom 1. April 1904 ab 
eine Löhnung von 1 ¼ Schilling bezahlt werden. 
Um das Heer auf dem gegenwärtigen Stande zu 
halten, ſeien 50 000 Rekruten nötig; außerdem 


müſſe man in der Lage fein, eine Reſerve von 
150 000 bis 175 000 Mann zu unterhalten. 


(S. Krieg in Südafrika.) 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Londoner Zeitungen veröffentlichen eine 
Depeſche aus Harryſmith vom 1. März, der zu⸗ 
folge Dewet beim Angriff auf die Neuſeeländer 
am 23. Februar am Arme verwundet worden iſt. 

Zu der Verluſtliſte über den Kampf bei Klerks⸗ 
dorp bemerkt die „Daily Mail“: „Der Gefamt⸗ 
verluſt wird auf 50 Tote und 122 Verwundete 
angegeben. Wenn man dieſe Zahlen betrachiet, 
ſo wird einem klar, daß dies nicht die ganze 
Verluſtliſte ſein kann. Nach der Zahl der Ver⸗ 
wundungen in Beinen und am Unterleib kann 
man darauf ſchließen, daß der Kampf ein Nah⸗ 
kampf war, bei dem das tiefe Schießen der 
Buren fürchterlich wirkte. Die geringen Verluſte 
der Artillerie ſind auffällig und deuten wiederum 
auf einen Ueberfall hin, da die Artillerie ſich 
rühmt, im Kampfe ſtets bis zum letzten Mann 
zu kämpfen. 

Wie der „Standard“ aus Klerksdorp vom 
1. d. M. meldet, beſtand die Abteilung von 
Donops, welche mit dem Konvoi gefangen wurde, 


— ...... 
mut drei Schritte durch's Zimmer mache, deren 
jedes auf Erfordern meiner Frau einen Spiegel 
hat, groß genug, um einen Huſaren zu Pferde 
zu reflektieren, da ſehe ich mich. Und ich denke, 
ich bin noch ein ganzer Kerl und bin ſtolz 
darauf mich ſo friſch erhalten zu haben, wenn ich 
neben der Achtzehnjährigen auch ein wenig 
verwittert erſcheine. Und dann bin ich ehrlich 
genug, mir zu ſagen, daß ſie noch ein wenig 
flotter durch die Welt tanzen will, als mein 
derzeitiges Temperament begreift. Soll ich das 
wehren? wäre das liebevoll oder auch nur 
menſchlich?“ 

„Und Du denkſt an kein Riſike 2“ 

Der Gecke erhob ſich auf dem Seſſel, es 
war als dehnte er ſich in trotziger Kraft, um 
feine Lippe zuckte es ſpöttiſch und in den 
ſtahlfarbenen Augen funkelte es faſt übermütig 

„Niſiko? — Noch nicht! lind wenn einmal 
Gefahr droht, ſei verſichert, alter Junge, ich werde 
meinen Mann flehen !* 

i 8 wollte noch 2 ar 5 ſc 
er Straße u ufſchlag e D 
Ar Bern... eg der Hofeinfahrt 


57 in dem kiesbedeckten 

verlor. 

Gleich darauf trat Angelika ein. Sie trug 

ein blaues Ripskleld, die linke hielt noch eine 

weiße Gerte mit goldenem Grlff, mit der rechten 

erfaßte fie den eleganten Cylinderzut. Das blonde 

— 9 quoll üppig um ihr ftiſch gerötetes 
E . 


(Fortſetzung folgt.) 


NE RE nad an 1 1 een 


Im Laufe der Unterhausbe⸗ 
ratung über das Heeresbudget bringt 
Humpereys eine Reſolution ein, in der die große 
Sterblechkeit ta den Konzentrationslagern (Süd⸗ 
afrika) beklagt und die Verzögerung in der Durch⸗ 
führung von Verbeſſerungen verurtheilt wird. 
Chamberlein bekämpft 
dieſe Reſolutlon und meint’: nie in der Weltge⸗ 
ſchichte ſeien jo gewaltige Anſtrengungen gemacht, 
die Schrecken des Krieges auf das kleinſte Maß 
zu beſchränken. Die Koſten für die Konzentrations, 


Die Rekrutenaushebung 
im letzten Jahre habe 45 000 betragen. Es ſei 


aim ER Fein 


* 


aus 580 Mann mit zwei Feldgeſchützen, einer 
Pompon⸗ und zwei Morimfanonen. Dazu kommen 
noch die nicht mitgezählten Offiziere. 

Ueber den engliſchen Pferdeverbrauch ſchreibt 
die „Köln. Ztg.“: „Die lange Seereiſe und der 
Mangel an Erholung, Futtermangel, Pferdepeß, 
Beſchädigungen durch ſchlechte Behandlung, Ueber⸗ 
anſtregungen und ungewohntes Klima räumen 
gewaltig unter dem Pferdebeſtande auf. Bis 
Ende Juni 1901 find 204 700 Pferde für die 
engliſchen Truppen nachgeſchoben worden; der 
Bedarf wurde aber niemals befriedigt, und ſchon 
wenige Wochen nach dem Eintritt in den Krieg 
hatte eine engliſche Truppe regelmäßig nur den 
halben Beſtand der Pferde. Nach den Gefechten 
bei Johannisburg Ende Mai 1900 ſah man auf 
den Gefechtsfeldern die kläglichen Geſtalten der 
halbverhungerten, zerſchundenen und verwundeten 
Pferde verlaſſen in Scharen umherirren. Die 
Regimenter der Divifion French waren nach ihrem 
Marſch nach Kimbetley auf weniger als je 200 
Pferde zuſammengeſchmolzen. Die Zahl der fett 


bis zum 1. Oktober 1901 monatlich 8000 Pferde, 
und vorausſichtlich hat dieſe Zahl ſeitdem nicht 
abgenommen. Das ergiebt bis jetzt einen Ver⸗ 


brauch von annähernd 268 000 “(€ 
ren Pferden.“ (Siehe 


Aus der Propinz. 

* Brieſen, 5. März. Die Oeffnun 
der Leiche des beim großen Pd he ne 
gefundenen Altſitzers Bös ler aus Lobeowa hat 
ergeben, daß der Verſtorbene drei Nippenbrüche, 
eine Verletzung innerer Organe und einen Schädel⸗ 
bruch erlitten hat. Es iſt wahrſcheinlich, daß B. 
mit einem Teile des Körpers innerhalb der 
Schienengeleiſe der elektriſchen Stadtbahn gelegen 
hat, wobei er durch einen Stoß des Motorwagens 
tötlich verletzt und bei Seite geſchleudert iſt. Der 
Bahnſchaffner hat den Unfall nicht bemerkt. Die 
vielfach laut gewordene Annahme, daß ein Ver⸗ 
brechen vorliege, 
widerlegt zu ſein. rn 

Schwetz. 5. März. Inelektriſchem 
Glan ze erſtrahlen feit geſtern unſere Straßen. 
25 Bogen⸗ und eine Anzabl Glühlampen ſind 
dazu angebracht. Auch viele Geſchätsleute und 
Private haben ſich angeſchloſſen. Motore ſind 
zur Verrichtung mechaniſcher Kraftleiſtungen im 
Kleingewerbe und in der Landwirtſchaft mehrfach 
bereits in Anwendung. Dank einem günſtigen 
Vertragsabſchluß mit der Erbauerin des Elektri⸗ 
zitätswerkes, Firma Gebrüder Körting⸗ Hannover, 
erfreut ſich die Stadt der vollen Straßenbeleuch · 
tung bis Mitternacht. 

Elbing — Pleitenſtadt! Sehr un⸗ 
e Ober dies ſchmückende Beiwort, das man 


r zweitgrößten Stadt unſerer vn 
bat, ft die „Elb. Yeitung” Cie TE 
In auswärtigen Blättern lieſt man: „Drei 
Pleiten in einer Woche iſt für eine Stadt wie 
Elbing viel. Es find thatſächlich nicht weniger 
als drei Konkurſe in der letzten Woche angezeigt. 
Die Kriſe räumt unter den ſchwächeren Exiſten⸗ 
zen des Mittelſtandes gehörig auf.“ Die Leute, 
die dieſe Weisheit verzapfen, befigen alles andere 
mehr, als kaufmänniſchen Verſtand. Ihnen iſt 
natürlich unbekannt, daß früher kleine Ber 
ſchäftsleute, Krämer und beſcheidene Handwerker 
nicht in Konkurs gingen; konnten ſie nicht be⸗ 
zahlen, dann kam der Gerichtsvollzieher und 
pfändete. Gab es nichts mehr zu pfänden, 
dann war eben die Geſchichte aus Heutzutage 
iſt das Pleitemachen nicht mehr auf wirkliche 
Kaufleute beſchränkt. In Konkurs kann jetzt 
ſozuſagen jeder gehen. Es mache der überſchul⸗ 
dete Beamte Pleite, es wird Konkurs über den 
Nachlaß eines Lehrers verhängt, es ſtellt der 
Schuhmacher, der ein kleines Ladergeſchäft mit 
Werkſtatt beſitzt, feine Zahlungen ein u. ſ. w. 
Daher numeriſch die vielen Konkurſe, denen 
aber wenig Bedeutung innewohnt. Von den 
etwa 10 Konkurſen, die in die ſem Jahre 
zur Anmeldung gekommen find, dürften dem⸗ 
nächſt 3 bis 4 eingeſtellt werden, weil nicht 
einmal fo viel Maſſe vorhanden iſt, daß die 
Gerichtskoſten gedeckt werden können. Das ſagt 
mehr, als alles andere. Unter den 10 Kon⸗ 
3 ihnen Br nen de a ge 
bekannt geworden find, von denen ge⸗ 
hört bat, als die Konkursbekanntm achung er- 
olgte. ne! 
2 in ein verſtändiges Wort, was die konſer⸗ 
vative Zeitung über die Häufigkeit der ausbrei⸗ 
tenden Nonkurſe ſchreibt, und verdient wohl Ber 
achtung 
Danzig, 5. März. Glack im Un⸗ 
glück hatte der Drogulſt Sturm, der geſtern 
im Hauſe Hundegaſſe 22 aus dem 4. Stockwerk 
fiel, ſich dabei aber nur einen Fußkaöchelbruch 
zuzog. — Das Weichſel⸗Eis, das bereits 
ſehr mürbe geworden (ft, wird auf Verfügung der 
Polizei bis Gr. Plehnendorf aufgebrochen. 
Angerburg, 5. März. Der Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt, Kaufmann Rehan, hat 
der Stadt 150 000 Mk. vermacht. 

* Juſterburg, 5. März. Das be⸗ 
dauernswerte Opfer der Suggeſtion, 
Primaner La u, iſt nach 
halt in der Königsberger Klinik ſoweit hergeſtellt, 
daß er vollfländig ruhig iſt, bekannte Perſonen, 
die er früher nicht beobachtete, bei Namen nennt 
und mit ihnen ſpricht. Sein Zuſtand iſt jedoch 
noch ſchonungsbeduͤrftig. N 

Bromberg, 5. März. Die „Ga⸗ 
zeta Bydgoska“, bisher igt polniſcher 
Tendenz iſt von dem Buchdrut 
geber, bekannt aus dem gegen ihn geführ⸗ 


— 
— 


monatelangem Aufent- 


eibefiger Leit⸗ 


dem 1. Juli 1901 nachgeſchobenen Pferde betrug. 


ſcheint durch den Seftionsbefund >> 


| 
| 


| 


| Tr 


zu bewilligen, da 


ten Hochverratsprozeß, gekauft. Er wird die Zei⸗ 
tung im radikal⸗polniſchen Tone redigieren. 
nowrazlaw, 5. März. Die Stadt 
verordneten ſetzten den Schlachthausetat für 
1902 auf 43 100 Mk. feſt. Außerdem wurden 
50000 Mk. zur Erbauung einer Schweineſchlacht⸗ 
halle bewilligt. Der Soldad⸗Etat beträgt 24 300 
k., für Gartenanlagen wurden 2300 Mk., für 
Mk. bewilligt. 
bau für — Mil 3 Ae in 
"I: e 0 2 
geheilt Fehr tär wird am 1. April fertig 


katholiſchen Schulgebäude iſt der Anfang gemacht 
worden. Dadurch haben get Arbeiter vollauf 
Deſchäftigung gefunden. Durch die Herverlegung 
eines Infanterie⸗Bataillons find die Grundſtücks⸗ 
pieiſe ſehr in die Höhe gegangen. Der Zuzug 
von Induſtrie⸗ und Handeltreibenden wird er⸗ 
wartet. 


cokale Nachrichten. 


Thorn. den 6. März. 


Die Kohlenpreiſe ſinken. : 
witz wird berichtet: Die Oberfälchfäe gaht, 
Konvention hat beſchloſſen, vom 1. April d. Is. 
ab die Preiſe für vorwiegend dem Induſtriebedarf 
dienende Kohlenſorten von Nuß 2 abwärts um 60 
Da pro Tonne zu ermäßigen. Für 
. Würfel⸗ und Nußkohlen tritt vom 1. April 
0 der gewöhnliche Sommerabſchlag in Kraft. 
Bi u der undelikaten Angelegenheit, 
5 * ſchon berichteten, wird uns noch ge⸗ 
1 et, daß die Wirtſchafterin des Befitzers Sch. 
im urske, namens Anna daaſe, ein lebendes 

. zur Welt gebracht hat, wie die Sektion er⸗ 
geben hat. Der Tod iſt durch Erſtickung ein⸗ 
getreten. Das Kind iſt im Garten von der un⸗ 
natürlichen Mutter beerdigt worden. 

Der 26. weſtpr. Prov. Landtag 
hatte geſtern ſeine 2. Plenarſitzung. Beim Ca⸗ 
pitel Kleinbahnen trat Abg. Dr. Kerſten⸗ 
Thorn für die Hebung des Kleinbahnweſens in 
der Provinz ein und beſonders auch dafür, daß 
N Bromberg nach Grau⸗ 

verlegt werde. Landeshauptmann Hinze 
e Dr Sansa Bu 

zu: n man zuviel Kleinbahnen 
baue, dürfte der Staat Kö Fr 


bauen, und in erfier Neih a 
bahnen gebaut werden. dhe zelten doch Sekundär 


Für die in Prauſt neu zu err 1 
kereiſchule hat bekanntlich die Lueg 
zammer einen Jahreszuſchuß von 2000 Mk. be⸗ 
antragt. Die Gründung der Schule ſoll dem 
Mangel an geſchultem Perſonal abhelfen. Es 
ſollen jährlich 6 bis 8 Schüler, welche 2 Jahre 
lernen müſſen, und 12 Hoſpitanten ausgebildet 
werden. — Der Antrag des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, zu den Unterhaltungskoſten den Betrag 
von 1500 Mk. h 1 in der Vorausſetzung 

er sat die Schule mit 
einem mindeſtens gleich bo en 
mich genehmigt gleich hohen Betrage unterftügt, 
. 1 Erweiterungsbau der 
tehungsanſtalt in Flatow (60 Zög⸗ 
linge) wird ein zinsfreies } 
— — zinsf Darlehn von 5000 M. 

Kath Epileptiſche, die der ürſorge 
des Landarmen⸗Verbandes anheim faden ſolen 
für En M. pro Kopf und Jahr in einer neu 
5 W Anſtalt zu Worm ditt unter 
9 — 3 Die Vorlage wurde genehmigt. 
5 4 3 f a th. Mädchen ⸗Rettungs⸗ 
. u n Graudenz ſoll erweitert werden. 

de Koſten belaufen ſich auf 43 000 M. Dazu 
Biebt der Landtag ein zinsfreies, mit 2% jährl. 
zu amortiſierendes Darlehn von 10 000 M. her. 
1 In die Obererſatz⸗Rommiſſion werden 4 Mit⸗ 
Fieber und 4 Stellvertreter gewählt. Unter letz⸗ 
eren Oberſt a. D. Hertel: Thorn. 
80 Die 14 Spezial⸗Etats werden der 
9.“ zufolge debattenlos genehmigt. 


Morgen : Fortſetzung. 
„ Die dem „Geheim- 


je Nachricht von 

bund !, den die Gneſene r Gy mn 

an d Ente c gebildet Heeg Io, 
Hausſuchungen haben zwel 2 an zu den 
bei der Polizei Anzeige Statten 8 . 18 
wahrgenommen haben, wie zur Nachtzeit en 
ſiaſten in größerer Zahl eine beitimmte Wohnung 
verließen. Trotz ſorgfältigen Nachſuchens iſt bei 
den Hausſuchungen be laſt ende 15 Material 


„Danz. 


ein Buch mit Pſeudonymen, sondern einen Zettel 
min Namen polniſcher Dichter und Könige habe 
Or 17 einem Gymnaſiaſten gefunden. — Der 
die Gun ik meint, es ſei unbegreiflich, wie 
ſiaſten aflaljugend nach dem Thorner Gymna⸗ 
re und Poſener Akademikerprozeß nach 
Geſchi 0 unterhalten können, um polniſche 
ä lieh und Litteratur zu treiben. Das Blalt 


pen unferer Kenntnis der Verhältniſſe 
8 wir in der nächſten Zeit zu erwarten, 
auch in Berlin die Polizei wiederum bie „Aka⸗ 
demiker“ erwiſchen wird, wie die Katze im 
* erloch, daß ferner die Oymnaſtaſten in irgen⸗ 
2 nal Stadt wiederum werden von Seiten des 
8 ateanmalt und des Gymnaſialdirektors durch 
der uczung übertaſcht werden. Das lehrt uns 

Iuftintt, natärlich der, den die Arbeit am 
nt. Auch huldigen] wir 


Auch mit den Vorarbeiten zum 


Zwangs⸗ 


preußiſche Polizei von 


den ſackweiſe bei Leitgeber in Oſtrowo, bei den 
Eymnaſiaſten und Akademikern in einigen 
Städten beſchlagnahmten Papleren ſich als erſte 
Portion nur die herausgeſucht hat, die ihr not⸗ 
wendig waren, um in Thorn den Prozeß gegen 
die Gymnaſtaſten und in Poſen den gegen die 
„Akademiker“ einzuleiten. Den Reſt der Pa⸗ 
piere hat fie als zweite Portion aufbewahrt. 
Mit ihrer Hilfe beobachtet fie die Gymnaflaften 
weiter auf Schritt und Tritt, und wenn ſie die 
jungen Leute lange genug und ausreichend 
beobachtet hat, fo veranftaltet fie bei ihnen eine 
Hausſuchung wie in Gneſen und Charlottenburg 
1575 .und überall geht fie ſicher darauf 
„ Unſere Zünftler erleben mit ihren rüd- 
ſtändigen Ideen einen Mißerfolg nach dem andern. 
Was hat man ſich nicht alles von dem neuen 
Handwerkergeſetz verſprochen! Und was ift dabei 
bis jetzt herausgekommen? So viel, wie für die 
Katz'. Beſonders die! Zwangs⸗Innungen ſehen 
ein, daß dieſe Organifationen reinweg nichts 
taugen. Aus Leipzig wird jetzt berichtet, daß 
die dortige Zwangsinnung der Buchdrucker, die 
130 Mitglieder umfaßt, bei der Kreishauptmann⸗ 
ſchaft den Antrag auf Umwandlung der Innung 
in eine freie Innung geſtellt habe. — 
Arme Zänftler, was wird bei dieſer rapiden Ab⸗ 
bröcklung von Eurer Zwangsinnungs⸗ Herrlichkeit 
noch übrig bleiben! 
Das Ordensfeſt der Johanniter ſoll, 
der „Danz. Ztg.“ zufolge, am 5. und 6. Juni im 
Beiſein des Kaiſers vor ſich gehen. 

Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Gleiſer 
von Thorn nach Dirſchau, Krauſe von Thorn 
nach Danzig. 

* Fahrkartenausgeberinnen find jetzt 
266 im preußiſchen Staate thätig. Davon ent⸗ 
fallen auf den Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig 
23, Bromberg 12 und Königsberg 11 
Stellen. 

* Die Aufführung von Bruch's 
„Glocke“, die heute vor ſich gehen wird, hat 
das Intereſſe des Publikums bereits derartig in 
Anſpruch genommen, daß Eintrittkarten nicht mehr 
zu haben find. Aus dieſem Grunde wird auch 
keine Abendkaſſe ſein. Da ſo voraus⸗ 
ſichtlich viele Muſikfreunde um den hohen Genuß 
kommen werden, ſo möchte es ſich vielleicht 
empfehlen, wenn der Singvereln ſchon jetzt An⸗ 
ſtalten zu einer Wiederholung trifft. 

Verband deutſch. Poſt⸗ u. Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten (Ortsverein Thorn). Die 
Monatsverſammlung findet am Freitag, den 7. d. 
Mts, im Schützenhauſe ſtatt. U. a. kommen die 
neuaufgeſtellten Vereinsſatzungen zur Beratung. 

* Die Kariol - Poft nach Penſau wird 
anftatt um 7 Uhr 55 bereits um 7 35, die 
fahrende Landbriefträgerpoſt nach Schillno und die 
Perſonenpoſt nach Leibitſch anſtatt um 8 Uhr 10 
bereits um 7 Uhr 45 Min. von hier abgelaſſen 
werden. 5 

* Ein polniſcher Conſum, Spar- 
und Bauverein hat ſich hier gegründet und 
wird am 14. März in Kraft treten. An der 
Spitze des Aufſichtsrats ſteht der Redakteur 
Brejski, der Präſes des Verſtandes iſt der 
Maurerpolier Kluth. Das Geſchäftszimmer be⸗ 
findet ſich Gerechteſtr. 30. 

* Duell und Ehre betitelt find der Roman, 
mit deſſen Abdruck wir in der heutigen Nummer 
beginnen. Der Verfaſſer Arthur Winckler⸗ 
Tannenberg, kandidierte 1898 für die frei- 
finnige Volkspartei im Kreiſe Stralſund⸗Rägen 
und ſpielt als fruchtbarer Journaliſt heute in 
Berlin eine große Rolle. Unſere Zeit ſteht unter 
dem Eindruck jener blutig verlaufenen Duelle von 
Inſterburg, Jena und Springe. Da dürfte ein 
Feuilleton, das in feſſelnder Art und ſpannender 
Sprache die Zweikampffrage behandelt, höchſt will⸗ 
kommen ſein. 

— 


Knuft und Wiſſenſchaft. 


§ Richard Wagner iſt im Theaterjahr 
1900/1901 auf deutſchen Bühnen mit 1 3 0 0 
Aufführungen vertreten geweſen. Davon 
entfallen auf Lohengrin“ 285, auf „Tannhäuser“ 
266, auf die „Meiſterſinge“ 163 auf den 
„Fliegenden Holländer“ 148, auf die „Walküre“ 
123 Abende. Was die einzelnen Städte anlangt, 
ſo nimmt Berlin mit 76 Abenden den erſten 
Platz ein; es ſchließen ſich an; Wien 687 
Hamburg 67, Dresden 55, Breslau 49, 
München 48, Frankfurt a. M. 42. 
§ Krebs nicht erblich! In der Bud⸗ 
getkommiſſion teilte der Vertreter der Staats⸗ 
regierung mit, daß das von den deutſchen Aerzten 
A das Comité für Krebsforſchung eingefandte 
aterial im ganzen über 12,000 Krankheitsbilder 
umfaſſe; als Neſultat fei poſitiv feſigeſtellt 
worden, daß der Krebs nicht erblich 
if, aber anſtecken d: et gäbe einige 
Orte, an denen immer wieder Krebskranke 
vorkämen. Durch Pflanzen ſel der Anſteckungs⸗ 
ſtoff nicht übertragbar, dagegen wohl durch Tiere, 
die ſehr vlelgkrebskrank feten, wie z. B. Hunde 
und Katzen; weniger, faſt gar nicht Pferde 
und Rinder. Jetzt ſollen in der Berliner Scharite 
zwei Baraken in eine Unterſuchungsſtation 
und zur Behandlung für Krebskranke eingerichtet 
werden. Ferner haben Private 150,000 M. 
für 3 Jahre zugeſichert zur Errichtung eines 
Juſtituts für Krebskrankheit⸗Unterſuchung. Das 
Inſtitut ſoll in Frankfurt a. M. errichtet 
werden. Man fegt große Hoffnungen darauf, 
namentlich die, auch dieſer verheerenden Krankheit 
durch Abgraben ihr Wurzeln Herr zu werden. 


Gemeinde, Schul⸗ und Kirchenweſen. 

00 Die neue Rechtſchreibung wird auch 
in Oeſterreichin Uebereinſtimmung mit den Re⸗ 
gierungen derübrigen deutſchen Sprachgebiete am 1. 
Januar 1903 eingeführt werden. 

00 Eine glänzende Stellung ſchreibt 
die Gemeindeverwaltung von Marienfelde 
bei Berlin in Nr. 52 des „Teltower Kreisblatt“ 
vom 2. März d. J. aus: 

Die für penfionicten Beamten paſſende 
Stellung des Schuldieners an der Hiefigen Ge⸗ 
meindeſchule ift zum 1. April 1902 anderweit 
zu beſetzen. Stelleneinkommen: jährlich 200 
Mk. bar und freies Brennmaterial, Wohnung 
im Schulhauſe gegen geringe Miets zahlung. 
Anſtellung erfolgt gegen dreimonatliche Kündigung. 
Schriftliche Meldungen (mit kurzgefaßtem Lebens⸗ 
lauf ꝛc.) bis 5. März 1902 an den Unter⸗ 
zeichneten. Martenfelde, 19. Februar 1902. Der 
Gemeindevorſtand. 

Wenn man bedenkt, daß es ein Schuldiener 
nicht leicht hat (er muß täglich die Räume im 
Winter ſchon in aller Herrgoltsfrühe anheizen, die 
Zimmer und Corridore ordentlich ſäubern, Hof 
und Zugang zur Schule gehörig von Schnee 
und Eis freihalten, und dabei noch Botengänge 
beſorgen) ſo ſind die 200 M. ein wahres 
Hungergeld. Zwiſchen geforderter Leiſtung und 
offerterter Gegenleiſtung beftcht offenbar ein fo 
ſtarkes Mißverhältniß, daß nur die bitterſte Not 
irgend einen armen Teufel von penſionirten Be⸗ 
amten zwingen kann, ſich ſubmiſſeſt um eine ſolche 
Stellung zu bewerben. 

00 Die Fuhrwerksbeſitzer von Berlin 
fühlen ſich durch eine Polizeiverordnung, die die 
Anbringung von Bremſen und feſten Kutſcher⸗ 
fitzen an allen Fuhrwerken zum 1. April verlangt, 
ſchwer in ihrer Bewegungsfreiheit und ihrem Er⸗ 
werb geſchädigt. Auf ihre Vorſtellung bei der 
Behörde, mit Inkrafttreten dieſer Verordnung 5 
Jahre warten zu wollen, haben ſie einen ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid erhalten. Darauf haben ſie 
ſich direlt an den Kaiſer mit einem Immediat⸗ 
geſuch gewandt. Der „Fuhrhalter“, der Organ der 
Fuhrwerksbefitzer, enthält die Eingabe. Wir ent⸗ 
nehmen daraus folgende Sätze: 

„Die allgemein anerkannte edle Geſinnung 
und das gefühloolle, gute Herz, womit Ew. 
kaiſerlich königliche Majeſtät keine höhere Freude 
empfinden, als allerhöchſt dero Unterthanen in 

ihrer Bedrängnis zu helfen, mögen uns ent⸗ 
ſchuldigen, wenn wir es wagen, an Ew. Maje⸗ 

ſtät uns namens des Fuhrwerkerſtandes mit 
einer allerunterthänigſten Bitte zuwenden“ uſw. 

„Es bleibt uns nun nichts weiter übrig, 
als uns in unſerm großen Notſtand ()) hilfe⸗ 
ſuchend dem Thron zu nahen und glauden wir, 
daß Ew. kaiſerlich königliche Majeftät durch die 
Erfüllung unſers allerunterthänigſten Geſuches 
auch dem Fuhrwerkerſtande die Hoffnung geben 
wird, daß die Morgenröte einer beſſeren Zu⸗ 
kunft anbricht () und Ew. kaiſerlich königlichen 
Majeſtät Huld auch uns nicht verſagt iſt.“ 

Es ſoll hier ganz ununterſucht bleiben, ob 
die Anbringung der Bremſen nicht zur beſſeren 
Sicherung des Straßenverkehrs dient und daß 
durch feſte Kutſcherſitze die Unſallgebüͤhr der 
Wagenführer herabgemindert wird. Aber dieſer 
überbyzantiniſche, ſchwälſtige Stil des Geſuchs iſt 
deutſcher Bürger unwürdig. 

00 Die Mogelei Affäre im Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Realgymnasium zu Berlin, von 
der wir berichteten, hat jetzt ihre Erledigung in 
der Welle gefunden, daß der Haupliſchuldige, 
der den Einſpruch in das Amtszimmer des 
Direktors ausgeführt hat, aus der Anſtalt entfernt 
wird. Die übrigen 12 Mitwiſſer ſind auf ein 
Semeſter zurückoerſetzt. 

— u•—„— en 


Rechtspflege. 


. Majeſtätsbeleidigung aus Ber, 
zweiflung. Der Arbeiter Schmidt, in Ha m- 
burg, der während des Winters arbeitslos und 
zuletzt obdachslos war, und hungerte, trat. in der Ver⸗ 
zwelflung auf der Straße an einen Schutzmann 
heran, um eine Mojeftätsbeleidigung aus zuſtoßen. 
Er wurde zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

Für Bankier Sternberg, der wegen 
ſcheußlicher Sittlichkeitsverbrechen dekanntlich zu 
längerer Zuchthausſtrafe verurteilt iſt, waren unter 
der Arbelterſchaft der ihm gehörigen induſtriellen 
Unternehmungen Uaterſchrifte für ein Gnaden⸗ 
geſuch geſammelt worden, das dem Kaiſer 
zu ſeinem diesjährigen Geburtstage vorgelegt 
worden if. Wie jetzt mitgeteilt wird, hat der 
Kaiſer das Gnadengeſuch abſchlägig beſchieden. 

Wegen Beleidigung der preußi⸗ 
ſchen Offsiere hatte ſich der Redakteur des 
ſozial⸗dem. Hamb. „Echo“, W., zu verantworten. 
Am 1. Dezember erſchien ein Artikel mit dem 
Titel „Dumm, verbrecheriſch, ſeudal“, 
der den Ducllunfug behandelte und folgende 
Stelle enthielt: „Ein Offizier oder Korpsſtudent 
darf das und jenes thun und ſein, ein Schulden⸗ 
macher, ein Spieler, ein Mädchenverführer, ein 
Soldatenſchinder, ein Bummler und Tagedieb, 
das thut ſeiner Ehre keinen Abtrag.“ Der Re⸗ 
dakteur erklärte, er ſei zwar nicht der Verfaſſer 
des Artikels, übernehme aber die volle Verant⸗ 
wortlichkeit. Der Artikel habe keine beleidigenden 
Tendenzen verfolgt, ſondern nur den Duellunſug 
geißeln wollen. Offiziere und Korpsftubenten 
unterlägen dem Duellzwange, wenn ſie nicht ge⸗ 
achtet werden wollten, fie blieben auch noch ſatis⸗ 
faktionsfählg, genöſſen alſo in den Mugen ihrer 
Standesgenoſſen volle Ehre, wenn fie auch 
ſpielten, Frauen verführten, Soldaten ſchindeten 
uſw. Das habe der Artikel hervorheben wollen. 


Der Gerichtshof verurteilte W. zu einer Geld⸗ 
rafe von 150 M. 

e Kriegsgericht in Grandenz. Der 
Militärſtrafgefangene Rückbrodt, Kanonier des 
36. Feldart.⸗Reg. in Danzig, hatte ſich bisher 
ſehr ſchlecht geführt. Gegenwärtig verbüßt er 
eine viermonatige Gefängnisſtrafe. Während er 
ſich in Danzig im Feſtungshauſe befand, ſchrieb 
er an ſeinen Bruder nach Kolberg über ſeine 
erſte Aburteilung und die demnächſtige Ver⸗ 
werfung der Berufung. Der Brief ſtrotzte von 
Beleidigungen über die Mitglieder des damaligen 
Militärgerichts, ebenſo bezichtigte er die Zivllrichter 
der Parteilichkeit. Ihm wäre nicht ſein Recht 
geworden. Der Brief ſchloß mit einem Hoch auf 
die Sozialdemokratie. Dem Angeklagten war dec 
Korpsbefehl bekannt, daß ein Soldat ſich mit den 
Anſichten der Sozlaldemokratie nicht zu befaſſen 
habe. Der Beſchuldigte erhielt wegen Beleidigung 
Vorgeſetzter und Ungehorſam gegen einen Dienft- 
befehl 4 Monate und 3 Tage Ge⸗ 
fängnis. f 


Vermiſchtes. 


— Eine originelle Warnungstafel 
iſt in dem etwa 1000 Einwohner zählenden 
Kirchdorfe Bücken (Kreis Hoya) an der Schul⸗ 
hausecke, gegenüber der Kirche, angebracht. Eine 
Holztafel trägt folgende Inſchrift in ſechs Centi⸗ 
meter hohen Buchſtaben: „Radfahrer und Hühner 
weiden iſt auf dem Kirchhof verboten. Der 
Kirchenvorſtand.“ Daß die Einwohner von Bücken 


und auch Fremde über dieſe ergötzliche Warnungs⸗ 


tafel die blutigſten Witze reißen, läßt ſich denken. 
— In der höheren Töchterſchule. 
Der junge Lehrer Dr. X.: „Meine jungen 
Damen, Sie wiſſen ſicher alle, was man unter 
einer Sentenz verſteht?“ 
ſämtlicher Backfiſche in der Klaſſe. „Nun, eine 
Sentenz nennt man eine allgemeine Wahrheit, die 
ſich oft ſeit uralten Zeiten durch Beobachtung und 
Erfahrung als ſolche herausgeſtellt hat, dann 
durch Dichter oder Philoſophen in eine beſtimmte, 


knappe, präziſe Form gefaßt und fo allmählich 


geflügeltes Wort geworden iſt. Gerade Ihr 

Lieblingsdichter, unſer großer Schiller, ift in feinen 

Gedichten und Dramen ſehr reich an ſolchen 

Sentenzen. Nun, Frl. Gretchen. können Sie mir 

eine ſolche Sentenz aus Schillers Gedichten zitiren? 

Denken Ste einmal nach. Nun? „Jawohl, 

Herr Doktor: Feſtgemauert in der Erden 

„Nein, Sie haben mich mißverſtanden. Das ift 

wohl der Anfang eines Schillerſchen Gedichtes, 
aber keine Sentenz. Fräulein Käthchen, Sie viel⸗ 

leicht „Ja wohl: Willſt Du nicht das 

Lämmlein hüten.. ... — Halt, derſelbe Fehler. 

Der Anfang eines Gedichtes, aber keine Sentenz. 

Frl. Thereſe, Sie wollen eine nennen? Alſo, 
bitte.“ „Das eben iſt der Fluch der böſen That“ 

„Ganz richtig, Bravo, fahren Sie nur fort“. 
„Daß man vom Liebſten den man hat, Fort⸗ 

zeugend Böſes muß gebären!“ — Tableau. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 6. März. Wie der „Figaro“ 
meldet, hat Präſident Loubet eine offizielle Ein⸗ 


ladung des Kaiſers von Rußland zum Beſuche 


Petersburg erhalten. Der Zar erſucht den Präſi⸗ 
denten, den Zeitpunkt der Reiſe zu beſtimmen. 


Buffalo, 5. März. Prinz Heinrich traf 
geſtern nachmittag hier ein. Nach kurzem Aufent- 
halte brach er nach dem Niagarafall auf. 29 


Barmen, 6. März. Von der Straßenbahn 
wurden zwei fünſjährige Knaben überfahren, der 
eine war ſofort tot, der andere wurde tötlich 
verlegt. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. März um 7 

＋ 1,66 Meter. Lufttemperalur: — 1 
Wetter trübe. Wind: S. W. 


Wette rausſichten für das nördliche Deutschland. 


Freitag, den 7. März: 


Wolkig, theils 
Niederſchläge. „ 


Stark windig. Sturmwarnung. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 42 Minuten, Untergang 
en. 3 


5 Uhr 43 Minut 


Mond. Aufgang 4 Uhr 33 Minulen Morgens. 
Untergang 1 ubr 44 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche e Schluß kourſe. 


Verlegenes Schweigen 


uk Nerg n:: 
rad Sütl, 


1 6. 3 5. 3. 
Tendenz der Fondsbörſfe » -» fen. feſt. 
Ruſſſſche 2 — ug 9512 — 100 50 
SS A * 28 —.— 
Darſchau Naas . > 8539 
i nſo de 90 92,75 
— 2 Konſols 30½% e i 102.— 
Preußiſche Konſols 3½¼% abg. . 102, 102. 
Deutſche Rei elhe 3% . 1 8320] 9310 
Deutſche Reichsankeihe 3¼% 102,121 
Plandbrieſe 3% neul. II. 90,—| 90.— 
Pfandbrieſe 3½% neul. II. . | 9870| 8860 
Foſener Blandbriele 2% 90 10 885 
Poſener Pfandbriefe 4% „102 80 102,0 
Volniſche Plandbrieft 4% . „100.10 — 
Türkiſche Anleihe 1 2 „ Frag Bed 0 
Italieniſche Rente 4% e r- 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 8460 
8 — RE EN 
ner * * 211, * 
Harpener Bergwerks ⸗Aktien 992 92 * 8 
.. e % 0 9 0 03,5 
— 1 ——.— Fir « « 110489 
* 0 * —.— 
en ee . 1120 
. 11660 75 
Auguſt 988 . — 
Loco in New- Pork 855/ 
Roggen: Mat 148,— 

Juli Ferne 14 7.— 
Cpiritmßs 70er lc... 3475 35,10 
Reichsbank Distont 3 /, Lombarb » Slasfuß 4%. 
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walters, zur Erhebung von Einwendungen 


welche noch Forderungen an ftädtiſche Kaſſen 


N us 
> in 


Imangsusrkeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Culmſee belegene, im 
Grundbuche von Culmſee, Blatt 380 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes auf den Namen des 
Tiſchlermeiſters Adolph Hellwig, 
welcher mit feiner Ehefrau Elisa- 
beth geb. Bock in Gätergemein⸗ 
ſchaft lebt eingetragene und zur Hell- 
wig'ſchen Konkursmaſſe gehörige Grund⸗ 


am 2. Mui 1902, 


Vormittags 11 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ein Gebäudegrundſtück, 
iſt mit 1650 Mk. Nutzungswerth und 
einer Flächezoon 21a 40 qm zur Grund- 
ſteuer veranlagt und in dem Grundſteuer⸗ 
buch von Culmſee unter Artikel 162 und 
in der Gebäudeſteuerrolle von Culmſee, 
unter Nr. 45 verzeichnet. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


Giünſtiger 
Gelegenheitskauf 


Das im Grundbuche von Podgorz, 
Bd. VI, Bl. 148 eingetragene, in 


Podzorz, Chauſſeeſtr. 42 


belegene Skrzypnick'ſche Grund⸗ 


ſtück wird 
Min; 1902, 


hiesigen Platze, 


am 10. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn 
zwangsweiſe verſteigert. 

Das Grundſtück eignet fi feiner 
e Lage wegen zu Wohn 
und Geſchäftszwecken. 

Solide Bauart, guter Bauzufland. 


Bekanntmachung 


Am Montag, den 10. März d. Is, 
von Vormittags 9 Uhr ab ſollen im Gaſt⸗ 
hans Barbarken nachſtehende Holzſorti⸗ 
mente öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft werden: 

Aus dem Einſchlage 1901/02. 


eröffnet habe. 


weiſungen können in der Gerichtsſchrei⸗ eee tige Unterstützung meines Unternehmens. 
berei eingeſehen werden. 301 Stück Kieſern⸗Langholz mit 116,91 Fm. Thorn, den 1. März 1902. 
Culmſee, den 22. Februar 1902. b ttau: 


u 
7 Stück Eichen⸗Nußholz mit 6.90 Fm. 
1 Stück en mit 1,11 Fm. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Culmſee belegene, im 


2 
? 
: 
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o. Ollek: 
19 Stück Klefern⸗Langbolz mit 12,80 Fm, 
und 40 Stangen IV. Klaſſe. 


B. Brennholz. 
a, Barbarken: 


Grundbuche von Culmſee, Blatt . 5 BR 8 

zur Zelt der Eintragung des Verſteige⸗ . Sitten Kleben, 

rungsvermerkes auf den Namen der] g zu e Bekanntmachung. 
Kaufleute Arnold Loewenberg 2 Ku. Erlen-Reiſig I. Kaffe. Für das Betriebsjahr 1. April 1902 
und Marcus Loewenberg in 527 Rm. Kieſern⸗Keloben, bis einſchl. 31 März 1903 iſt die An⸗ 


. Kieſern⸗Spaliknüppel, 

. Kiefern⸗Rundknüppel, 

Kieſern⸗Reiſig I. Klaſſe, 

Kiefern⸗Reiſig U. Klaſſe. 
b. Guttau: 


Culmſee eingetragene Grundſtück 


am 9. Mai 1902, 


Vormittags 11 Uhr 


fuhr der Gaskohlen, ſowie die Lieferung 

der für die Gasanſtalt erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, ſchmiede⸗ 
eiſernen u. guseijernen Verbindungs⸗ 


; — 15 Rm. Eichen⸗Kloden, tücke, Walzeiſen, ſchwarzes und ver⸗ 
r Gagen, ue, Fakt ee Weichblei Piaſ⸗ 
der Gerichteſtelle — Zimmer Nr. 2 20 Rm. Birken. Kloben, 6 an 0006 e 
Zwecks Auseinanderſetzung der beiden 6 Rm. Birken Spaltly üppel, java ejen, enat. 0, Spiritus, 
Grundſtückscigenthämer verfteigert werden. 3 Rm. Birten⸗Smbden, Bleiweiß, Mennige, Maſchinen öl, 
Das Grundſtück, ein Bebäudegrund-| 7 — 3 Rüböl, Leinölſirniß, Kienöl, Wagen: 
2 . Aspen⸗ en, 2 Zeit 
ftüd, iſt mit 2550 Mk. Nutzungswerthſ 36 Rw. RielerneRloben, ſä 3 r geh Pe: Auen 
1 1 jan 10 19 Be „ 1 Verben aaren in beſter Qualität, 
ulmſee und in der Gebäudeſteuerrollef 11 Am. Kiefern ⸗Rundknüppel, 3 . 
von Culmſee unter Nr. 14 verzeichnet. 85 an Kieferm-Stubben, Schrifliche Angebote hierauf, wohlver⸗ 
Rm 


Auszug der Steuertolle, beglau⸗ . Fee Kaaß ſchloſſen, verſiegelt und mit entſprechender 


bigte Abſchrift des Grundbuchblatts und 6 Nes. Erlen⸗Nio ben, Auſſchriſt verſehen, worden bis 
andere das Grundſtück betreffende Nach. 4 Am. Erlen Spalıfnüppel, Freitag den 14. März 1902 
welſungen können in der Gerichtsſchrel⸗ 5 gi. Ag . 210 Vormittags 11 Uhr 
berei eingeſehen werden. 1 Run. Adpen - Kloben, ö im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt ent⸗ 
Culmſee, den 22. Februar 1902. 5 Sm: Se une gegengenommen, woſelbſt auch die Er⸗ 
6 ; . Kiefern⸗Spalt . öffe 
Königliches Amtsgericht. ier din gien e Mie ber a een nne Der, im 
neee Nu. Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe. r ; 2 
Konkursverfahren. e Nun. sifem-Rens ir ale. folgen wird. 


Thorn, den 26. Februar 1902, 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch Katſerliche Verordnung vom 16. v. 
Mts. iſt beimmt worden, 


Die Bedingungen liegen im Geſchäfls⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und ſind vor 
Abgabe der Offerten zu unterzeichnen. 

Thorn, den 28. Februar 1902. 

Die Verwaltung 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Bauunternehmers Karl 
Pansegrau in Podgorz iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 


daß di 21, 2 
gegen das Schlußverzeichniß des Ver- 20 Kr. 1, 27 Nr. 1, 26 und 20 bes Gejäheg der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
walters, der bei der Vertheilung zu 550000 Bekauntmachung. 
berückſichtigenden Forrungen und zur Kraft treten. Nach dem qu. Geſetze dürfen 


Am Miitwoch, 12. März er., 
Vormittags 11 Uhr ſollen im Ziegelei 
Gaſthaus » Thorn nachſtehende Holzſorti⸗ 
mente öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 

Schunbezirk Thorn. 

Aus dem Einſchlage 1900/01. Aus der 
Kämpe: 2 Stück Pappel⸗Nutzholz mit 
4,60 Fm. 

Aus dem Einſchlage 1901/02. Aus dem 
Ziegeletwäldchen und dem Ziegeleipark: 
25 St. Pappel⸗Nutzholz m. 47,59 Fm. 

Von der Chauſſee am Kinderheim: 12 
Stück Pappel⸗Nutzholz mit 9,48 Im. 
Thorn, den 26. Februar 1902. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


1 1 4 e 1 Pi chf 
niß gebracht, da 13 shnungswechſe 
am 1. und der Dienſtbotenwechſel am 
15. April d. Is. ſtaufindet. Hterdet bringen 
wir die Polizei. Verordnung des Herrn Res 
glerungs » Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnunge veränderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld» 
ſtrafe bis zu 30 Mark im Unverm ögensfalle 
verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 4. März 1902. 
Die Polizei⸗Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordene Parzelle Nr. 19 
in Gut Weiſthof ſoll vom 1. April d. Is. 
ab anderweitig verpachtet werden. 

Wir haben bierzu een Terwir angeſetzt 
auf Freitag, den 14. März, 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchüſtszemmer, Rathhaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 

macht. 

Thorn, den 4. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


ut möbl. Zimm. m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


Beſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögengſtücke 
ſowie zur Anhörung der Gläubiger 
über die Erſtattung der Auslagen und 
die Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Glaͤubigerausſchuſſes 
— der Schlußtermin 


auf den 26. März 1902, 
: Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer 22 beſtimmt. 
Thorn, den 1. März 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede 
zu Coariorrenburg beginnt am 

Montag, den 2. Juni d. Is. 

Anmeldungen find zu richten an den Die 
rektor des Inſtituts, Oderroßarzt a. D. 
Brand zu Charlottenburg, Spreeſtr. 41. 

Marienwerder, den 21. Jebinar 19 2. 

Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit ve öffentlicht. N 
Thorn, den 4. März 1902 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 


bei der N Zubereitung 
von Fleiſch Stoffe oder Arten des 
Verfahrens, welche der Waare eine 
geſundheitsſchädliche Veſchaffenheit zu 
verleihen vermögen, nicht angewendet 
werden. Es iſt verboten, derartig zuberettetes 
Fleiſc aus dem Ausland einzuführen, fell» 
zuhalten, verkaufen oder ſonſt in Verkehr zu 
bringen. 

Dieſe Vorſchriften, finden auf die folgenden 
Stoffe ſowie auf die ſolche Stoffe enthaltenden 
Zubereitungen Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, 2 

Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroxyd u. Karbonate, 

Schweflige Säure und deren Salze ſowte 

unterſchwefliaſaure Salze, 

Fluo:waſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicilſäure und deren Verbindungen, 

Chlorſaure Salze. 

Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch 
unbeschadet ihrer Verwendung zur Gelbfärbung 
der Margarine und zum Färben der Wurſt⸗ 
hüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht anderen 
Vorſchriſten zumiderläuft. 

Wer wiſſentlich dieſen Vorſchriften zuwider⸗ 
handelt, hat Geſängnißſtrafe dis zu 6 Mo⸗ 
naten und Geldſtrafe bis zu 150% Dek. oder 
eine dieſer Strafen zu gewärtigen, wird die 
Zuwiderhandlung aus Fahrläſſigteit begangen, 
Jo tritt Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Hafte 
ſtrafe eiu. ben der Strafe ſoll auf die 
Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 

Vorſtehendes bringen wir hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß. 

Thorn, den 1. März 1902. * 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Sowohl für den Stadtbezirk, als auch 
für Bezüge nach Auswärts find unſere 
Kokspreiſe ermäßigt und zwar auf 

M. 0,90 pro Ctr. groben Koks 
„ zerkleinerten Koks 
aſchkols 


haben, werden erſucht, die Rechnungen unge⸗ 
ſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1902 
* 125 e 

verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich glei : 
gern, auch wird alsdann der vertragsmäßig 


3 

feitgeitelte Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 3. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Gartenland 


r Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ ohnung, II. Etage, 3 Zimmer 
— ſogleich zu verpachten. Näheres 25 u. Zub. an ruh. Mieth. v. 1. 4. cr. 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. od. fpäter zu verm. Poſthaltor Granke. 


” 1, ” 


ab Hof Gasanſialt. 
Thorn, den 1. März 1902. 
Tie Verwaltung 

der ſtädtiſchen Gasanftalt. 


\ 
* 


Aitstädiischer Markt, (Rathhausgewölhe 29) 


eine 


Sup” Niederlage BE 


meiner Brauerei unter der Firma 


Dampi-Brauerei Grubno-Culm 
Diederlage Thorn 


Die Verwaltung derselben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier 
übertragen. 
Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte um gü- 


Brauerei Grubno-Culm 
©. v. Ruperti. 


® 
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beschäfts-Eröffnung 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 


Hochachtungsvoll 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Freitag, den 7. d. Wts., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor dem Königl. Lanbgericht 
auf der bekannten Auktlonsſtelle hierſelbſt 


1 fangen Spiegel mit Con- 
ſole. 1 Jo pha, 1 Sophatiſch, 
1 Bertikow, 1 Aachttiſchchen, 


1 Ceppich u. ſ. w 


zwangeweiſe meiſibietend verſteigern. 


Bendrik, Gerichtevollzieher. 


— —— B—2—Z— ——_ 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Me. 


zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
EEE TEEN 
Korbmachergeſellen 


auf gr. geſchl. Arbeit finden dauernde 
Beſchäfliaung bei 

Emil Gerbel, Marienburg. 
Eine ſelbſtſtändige 


Verkäuferin 


für ein Colonialwaarengeſchäft für Bruck⸗ 
baufen (Rhein) geſucht. Selbige muß 
polniſch ſprechen können. Eintritt ſofort. 
Carl Komorowski, 
Bruckhauſen (Rhein) 
b. Ruhrort a. Rhein. 


Malerlehrling. 
1 Knabe achtbarer Eltern findet als 
Lehrling Stellung. 
S8. Jacobi, Malermeiſter. 
Ein Mädchen 
zu einem Kinde für den ganzen Tag 


kann ſich melden bei 8 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſür. 24. 


Friedrichſtr. 10012 

1 herrſchaftl. Vorder⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und ollem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 5 


Dunter baus... 

Culmer Chauſſee 49 

1 Wohnung von 3 Zimmern, Kammer 
und Zubehör einſchl. Waſſerleitung und 
Ausguß im Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 


Stombergerſruße 60 


1 Wohnung. 4 Zimmer u. Zubehör, 


im dritten Obergeſchoß vom 1. April] Fachſeite 


zu vermlethen. 
Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


ohnung, 1 Tr. nach vorn, iſt zu 
vermiethen. Bäckerſtraße 16. 


Altstädtischer Markt 8, III. 
Monsieur Toulon a l’honneur de se 
tenir, des le 6 Mars, à la disposition des 
personnes parlant dejä francais et de- 
Sireuses de former des cercles de con- 
versation. 
Pour 6- 
24 lecons. 
chaque personne à l’&cole 20 marcs. 
chez elle 24 mares, 
On trouve des prospectus à l’&cole ou 
chez Monsieur Golembiewski, libraire. 


Sladtenter in ronben, 


Freitag, 7. März. (28. Nopität, 
erſten Male:) Miß Hobbs. 
ſplel in 4 Akten von K. Jerome. 


Tafelglas 


in allen Größen für Beſitzer, Gärtner 
und Glaſer billigſt 
Rob. Malohn, Glaſermſtr., Araber fit. 3. 


Theater- 


.  Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostevanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


® N 
Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabr:k 
Atelier für Theatermalere; 
Otto Müller 
Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht, 


‘8 personnes ensemble et pour 


zum 


| 


Engelswerk 


C. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfahrik mit 
Yersand nur an Private. 


— 


Preislis 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufs ola: Shillerftrahe 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 
tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 

vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 
Strick⸗ Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
er Vorstand. 


1 benſcaftl. Won 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraßſe 40/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 elegante Borderzimmer 


unmöblirt vom 1. April au vermiethen. 


Neu arkt 12. 
Die Aummer 13 der 
> Be Jlitung“ 1902 


kauft zurück. 
Die Expedition. 


B 4 —.— j = 


auf dem Wege von Gerſien⸗ 
ſtraße Nr. 6 bis Mauer⸗ 
— fſtraße Nr. 65 


— ein Etui — 
mit braunem, glattledernen Deckel beim 
Aufklappen deſſelben, enthaltend einen 
Kalender von 1901, in der einen 
2 Hundertmarkſcheine 
und in der anderen Verſich rungs⸗ 
marken, Viſitenkarten, Quittun⸗ 

en ete. — Außerdem ein graues 
otizbuch. 
Abzugeben gegen gute Belohnung 
Gerſtenſtraße 6, II. 
Jakubowski. 


Zwei Blätter. 
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